
BESPRECHUNGE

Naturwissenschaft und Theologie
HATTRUP, Iieter: Der Iraum V“O:  s der Kosmologiıe zurück, W1€ die Entwicklung
Weltformel oder Warum das Unıiversum empirischer Kosmologien belegt. Das

mechanıiısche Weltbild wurde letztlichschweiıgt. Freiburg: Herder 2006 296
1990 durch den Zuftfall Fall gebracht. Heute

verweıst das Stichwort „Eınsame Erde“ auf
Durch Erkenntnisse 1mM mikrophysıkalı- dıe Bedeutung der Geschichte der Natur.
schen Bereich wurde dıe deterministische Denn die Erde gewınnt iıhren einz1ıgartıgen
Naturauffassung erschüttert. Das macht Platz 1m Kosmos aufgrund des komplexen
das Gespräch zwiıischen Theologie un un bewuften Lebenss, das sıch durch den
Naturwissenschaft wıeder interessant: Zautall 1ın der Geschichte der Natur ausbil-
„ Was AaUS$ dieser Beschränkung Zzuerst phı- dete. Neben dem für dıe Natur wichtigen
losophiısch (Teil II Freıiheıt) und dann Begritfspaar „Notwendigkeıt und Zuftfall“

1St 1mM Kontext der Geist-Gehirn-Debattetheologisch (Teıl 11L ott tolgt, ll ıch iın
diesem Buch untersuchen“ (7) e1n weıteres Begriffpaar relevant: „Subjekt

Im ersten Teıil werden zentrale kosmo- und Objekt“. ach Hattrup wiırd wen1g
logische un!: naturwissenschaftliche Kr- edacht, dafß das Subjekt nıe ZU Objekt
yebnisse der etzten Jahrhunderte enttaltet. werden kann. Zudem würde in der Gehirn-
Es wiırd geze1gt, dafßß 1mM tatsächlichen Wıs- torschung dıe Rolle des Zutalls wen12
SCI1 ıimmer Meınungen miıttransportiert berücksichtigt.
werden und Fragen nach Herkunft, Verlauf Der 7weıte Teıl bietet philosophische Re-
un: Zukunft des Unıiıvyersums unbeant- tlexionen über die Reichweıite kosmologi-
wortbar sınd, weıl der Mensch selbst mıtten scher Begriffe. Eın Blick iın die Geschichte
1ın dCI' eıt steht un: d€l'l Naturgesetzen VO  = Philosophie und Kosmologie macht
renzen ZESECLZL Ssind: „Das teste Band auf deutlich: Weder 1st die Welt aufgrund des
Erden, das den Weltlauf lenkt, heifßßt Zuftall Zautalls vollständig berechenbar noch 1St s1e
un: Notwendigkeıit! (20) ıne zentrale mıiıt Hıiıltfe bedingter Begriffe vollkommen
These des Buchs Dıie Eınsıcht, da{fß der begreıitbar. Das Subjekt erkennt das Objekt
Kosmos weder beständig noch eWw1g iSt mi1t Hıltfe des Begriffs, der die eıt 1mM
wurde in der Mıiıtte des 20. Jahrhunderts Naturgesetz tılgen un die ewegung des
korrigıiert un: die Urknallhypothese [1= Objekts 1in den UÜberblick nehmen 11l
clerte ZU Standardmodell in der K Oosmo- och der Zuftall stOrt den gesetzliıchen

Ablauf, 1st die Grenze des Begriffs. Daslogıe. och bıs heute divergieren die An-
sıchten hinsichtlich Zukunft SOWIE Alter Gegensatzpaar „Zufall un: Notwendig-
des Unıiıvyersums. keıt“ benennt WEe1 Bauelemente 1m Uni1-

Biıldete e1ınst dıe mechanische Vernunft CITSUM un: 1st „Ausdruck VO Wıssen un:
den harten Kern aufgeklärten Denkens, Nıichtwissen“; diese greNZCN den Ertfolg der
kehrt heute die Geschichte als „Sammlung Wiıssenschaft eın un kommen scheinbar
des Zusammenspiels VO Zautall un Not- „  OIl einem nıcht siıchtbaren Ursprung der
wendigkeit ın der Natur'  ‚C6 iın die Welt her“
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Besprechungen

Im drıitten Teıil kommt Hattrup auf un Naturwissenschaft/Religion, Theo-
die Theologie sprechen. Die biblische logy, and Natural Science. 4 2990
Schöpfungslehre tührt die Wıirklichkeit der
Freıiheit ın der Natur ugen Die Fre1i- Charles Darwın schreıibt VO sıch, sSC1
heit 1St nıcht anschaubar. och Notwendig- Ler der Wirkung seıiner Forschung allmählich
keıt und Zauftall 1st „das Schattenspiel der un! schmerzlos ZUuU Agnostiker geworden
Freiheit (sottes 1n der Welt, seıne Spur, un 1NnNe Entwicklung, die seıner Meınung nach
e& 1St das Schattenspiel der menschlichen zahllose andere Naturwissenschaftler eben-
Freiheit!“ Miıt dem Zuftall ın der falls durchgemacht haben Sıe brachten
Natur wiırd dıe Vorsehung b7zw. Freiheit Glauben un:! Wıssen, Theologie und Natur-

wiıissenschaft nıcht mehr aut e1-Cottes in Verbindung gebracht, der 1ın der
Welt frei andelt und dessen Freiheit sıch 1n IT Umfrage des Psychologen James Leuba,
der menschlichen Freiheıit ausformt. Der 1914 amerıikanıschen Naturwissen-
Mensch wırd VO der Wıirklichkeit Gottes schaftlern durchgeführt, erklärten sıch
ergriffen, W AasSs als Zuftall erlebt. „An der Prozent der tührenden Forscher un!
Nahtstelle 7zwischen Ergreiten un: Er- Prozent der „gewöhnlıchen“ als ]Jäu-
oriffenseinBesprechungen  Im dritten Teil kommt Hattrup auf  und Naturwissenschaft/Religion, 'Theo-  die Theologie zu sprechen. Die biblische  logy, and Natural Science. 4.) Gb. 29,90.  Schöpfungslehre führt die Wirklichkeit der  Freiheit in der Natur vor Augen. Die Frei-  Charles Darwin schreibt von sich, er sei un-  heit ist nicht anschaubar. Doch Notwendig-  ter der Wirkung seiner Forschung allmählich  keit und Zufall ist „das Schattenspiel der  und schmerzlos zum Agnostiker geworden  Freiheit Gottes in der Welt, seine Spur, und  — eine Entwicklung, die seiner Meinung nach  es ist das Schattenspiel der menschlichen  zahllose andere Naturwissenschaftler eben-  Freiheit!“ (222). Mit dem Zufall in der  falls durchgemacht haben. Sie brachten  Natur wird die Vorsehung bzw. Freiheit  Glauben und Wissen, Theologie und Natur-  wissenschaft nicht mehr zusammen. Laut ei-  Gottes in Verbindung gebracht, der in der  Welt frei handelt und dessen Freiheit sich in  ner Umfrage des Psychologen James Leuba,  der menschlichen Freiheit ausformt. Der  1914 unter amerikanischen Naturwissen-  Mensch wird von der Wirklichkeit Gottes  schaftlern durchgeführt,  erklärten  sich  ergriffen, was er als Zufäll erlebt. „An der  30 Prozent der führenden Forscher und  Nahtstelle zwischen Ergreifen und Er-  42 Prozent der „gewöhnlichen“ als Gläu-  griffensein ... sehe ich den Schnitt zwischen  bige, der Rest bekundete Zweifel oder Un-  der Theologie und der Naturwissenschaft“  glaube (eine der Fragen lautete: Glauben Sie  (228). Der Zufall läßt sich also als intrinsi-  an einen persönlichen Gott, zu dem man be-  sche Offenheit auf Gott hin deuten.  ten kann?). 1996 wurde die Umfrage wieder-  Hattrup geht in seiner Kosmologie von  holt. Von den gewöhnlichen Naturwissen-  der Grenze des Begriffs aus und wird von  schaftlern bekannten sich noch immer  der Transzendentalphilosophie Kants gelei-  39 Prozent als gläubig, von den führenden  tet. Er vermag aus seinem breiten philoso-  nur noch rund sieben Prozent (bei den Ma-  phischen wie naturwissenschaftlichen Ge-  thematikern 14 %).  schichtswissen zu schöpfen und den Leser  Solche Tatsachen machen neugierig dar-  sprachgewandt auf seine Argumentations-  auf, was John Polkinghorne (geb. 1930), ein  gänge mitzunehmen, die sich mitunter wie-  erfolgreicher englischer Physiker, der nach  derholend um die zentrale These ranken:  Erreichen der Mitte seines Lebens Theolo-  Der Zufall ist ein Nichtwissensprinzip.  gie studierte und sich zum anglikanischen  „Indirekt kann damit die Freiheit des Men-  Priester weihen ließ, zum Thema Theologie  schen und des Schöpfers erkannt werden“  und Naturwissenschaft zu sagen hat. Der  (280). Doch die vermeintliche Indetermi-  Jesuit Johannes Maria Steinke hat das recht  niertheit bestimmter Naturvorgänge onto-  umfangreiche Schrifttum Polkinghornes  logisch zu deuten, ist nicht zwingend und  gesichtet und gibt eine knappe und klare  muß sich davor hüten, Gott wiederum auf  Darstellung, Kritik und Bewertung seiner  der Ebene einer wie auch immer zu fassen-  Position.  den Kausalität ansiedeln zu wollen.  Der erste Teil beschreibt den Ausgangs-  Christoph Böttigheimer  punkt Polkinghornes: Naturwissenschaft-  liche Erkenntnis geschieht nicht ım luft-  leeren Raum, sondern wird von Menschen  STEINKE, Johannes Maria: John Polking-  geleistet. Daher muß alle menschliche Er-  horne. Konsonanz von Naturwissenschaft  fahrung ernst genommen werden: die objek-  und Theologie. Göttingen: Vandenhoeck &  tive der Dinge „dort draußen“ wie die sub-  Ruprecht 2006. 132 S. (Religion, Theologie  jektive der Erlebnisse „da drinnen“. Gibt  210sehe ıch den Schnitt 7zwischen bıge, der est bekundete Zweıtel oder Un-
der Theologıe un der Naturwissenschatt“ ylaube (eine der Fragen autete: Glauben S1ie

Der Zutall Aflst sıch also als intrınsı- eiınen persönlichen Gott, 7E dem 1111l be-
sche Ofttenheıit auf Gott hın deuten. ten kann?). 1996 wurde die Umfrage wıeder-

Hattrup geht 1in seıner Kosmologiıe VO holt. Von den gewöhnlıchen Naturwiıssen-
der Grenze des Begriffs AUS un wiırd VO schaftlern bekannten sıch noch ımmer
der Iranszendentalphilosophie Kants gele1- Prozent als yläubig, VO den tührenden
teL: Er CIINAS AaUS$S seinem breıiten philoso- L1UT noch rund sıeben Prozent (bei den Ma-
phıschen W1e€e naturwissenschaftlichen Ge- thematikern
schichtswissen schöpfen und den Leser Solche Tatsachen machen neugıer12 dar-
sprachgewandt auf seine Argumentatıons- auf, W as John Polkinghorne (geb eın
gyange mıtzunehmen, die sıch mıtunter wI1e- erfolgreicher englıscher Physıker, der nach
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den Kausalıtät ansıedeln wollen. Der Teıl beschreibt den Ausgangs-

Christoph Böttigheimer punkt Polkinghornes: Naturwissenschaft-
lıche Erkenntnis geschieht nıcht 1m uft-
leeren Raum, sondern wırd VO  e} Menschen

STEINKE, Johannes Marıa: John Polking- geleistet. Daher MUu: alle menschliche Kr-
horne. Konsonanz VO  Z Naturwissenschaft tahrung 3003001 werden: dıe objek-
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